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Einleitung

Isopoden (Asseln) sind mit etwa 10.000 rezenten Arten 
(Schotte et al. 2008 ff) eine der artenreichsten Gruppen 
der Crustacea. Die ältesten Isopoden sind aus dem Kar-
bon bekannt (Schram 1970, 1974). Die Überlieferungs-

geschichte weist jedoch im Paläozoikum und Mesozoi-
kum immer noch erhebliche Lücken auf. Verglichen mit 
der rezenten Diversität ist die Überlieferung fossiler For-
men eher dürftig. Von fossilen Isopoden ist meist nur das 
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Kurzfassung
Isopoden zählen in Ablagerungen der Trias zu den großen Seltenheiten. Bislang sind lediglich sechs Arten bekannt geworden. Mit dem 
hier vorgestellten Isopoden aus dem Muschelkalk liegt erst ein zweiter Fund vor. Der Isopode stammt aus der Tonplattenfazies des Oberen 
Muschelkalks und lässt sich stratigraphisch dem ausgehenden Anisium (spätestes Illyrium) zuordnen. Die Fundschicht lässt sich als Obru-
tionslagerstätte interpretieren. Die systematische Zugehörigkeit des Neufundes wird diskutiert. Obgleich es sich dabei um ein weitgehend 
vollständig erhaltenes Exemplar handelt, fehlen wichtige diagnostische Merkmale, weshalb nur eine systematische Zuordnung zu den 
Cymothoidea incertae sedis mit Sicherheit möglich erscheint. 

Abstract
Isopods belong to the very rare fossil remains in the Triassic. Until now, only six species are known. The isopod which is described in the 
present paper is only the second evidence from the Muschelkalk. It was discovered in sedimentary layers of the Tonplattenfazies” of the 
Upper Muschelkalk and can be assigned stratigraphically to the Latest Anisian (Latest Illyrian). The fossil bearing sediments are interpreted 
as “Obrutionslagerstätte”. The systematic classification of the new find is discussed. Although the isopod is nearly completely preserved, 
important diagnostic characters are lacking. This is the reason for incertainties in the systematic classification, which only allows to assign 
the new find to the Cymothoidea incertae sedis.
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dorsale Exoskelett erhalten. Aufgrund des zweiphasigen 
Häutungsvorgangs dieser Crustaceengruppe liegen in der 
Regel nur die posterioren Teile des Exoskeletts als Exu-
vien vor. Die Laufextremitäten und die Mundwerkzeuge, 
die taxonomisch besonders wichtig sind (Wieder & Feld-
mann 1992, Brandt & Poore 2003, Vega et al. 2005, Feld-
mann & Rust 2006, Feldmann 2009, Wilson & Edgecom-
be (2003), Hyžnỳ et al. 2013), haben sich zumeist nicht 
erhalten. Fossile Isopoden lassen sich sensu Brandt & 
Poore (2003) deshalb nur schwer höheren Taxa dieser 
Fossilgruppe zuordnen (Etter 2014). Demgegenüber ist 
aufgrund der Merkmale des dorsalen Exoskeletts, be-
sonders des posterioren Abschnitts, eine Zuordnung zu 
einzelnen Arten oft möglich (Etter 2014). Die folgende 
kurze Zusammenstellung zeigt jedoch, dass diese Zuwei-
sungen nicht immer eindeutig sind und kontrovers dis-
kutiert werden. Funde von Isopoden in Sedimenten der 
Trias sind sehr selten. Weltweit sind bislang erst sechs 
Arten beschrieben worden. Sphaeroma triassina aus dem 
Oberen Muschelkalk von Schlotheim (Thüringen) wur-
de von Picard (1858) beschrieben. Von Ammon (1882) 
stellte diesen Isopoden zu der Gattung Isopodites und 
zur Familie Sphaeromatidae. Nach van Straelen (1928) 
gehört diese Art jedoch zu den Cymnothoidae. Aber das 
Vorhandensein eines freien Pleons vor dem Pleotelson 
spricht klar für die Zugehörigkeit zu den Sphaeromatidae 
(Hessler 1969, Brandt et al. 1999).
 Das Original zu Anhelkocephalon handlirschi Bill 
1914 aus der Lettenkohle des Elsasses (Frankreich) ist 
verloren gegangen. Leider wurde das Stück in der Ori-
ginalarbeit nicht abgebildet, so dass die Zugehörigkeit 
zur Familie Serolidae (van Straelen 1928, Hessler 1969)  
nach Etter (2014) sehr problematisch erscheint. Schwe-
bel et al. (1983) benannten einen Neotypus nach der nicht 
abgebildeten Art, bei der sich Brandt et al. (1999) nicht 
sicher sind, ob überhaupt ein Isopode vorliegt.
 Die von Gall & Grauvogel (1971) aufgestellte Art „Pa- 
laega“ pumila aus dem Oberen Buntsandstein (Vol tzien- 
  sandstein) der Vogesen scheint nach Etter (2014) ein Cy- 
mo thoide zu sein. Nach Bruce (1986) ähnelt das Fossil 
modernen Cirolaniden.
 Aus dem Ashfield Shale (Anisium, frühe Mitteltrias) 
wurde von Chilton (1917) Protamphisopus wianamat-
tensis beschrieben. Der Fund stammt aus dem Sydney 
Becken in Australien. Das Fossil, bei dem es sich um den 
ältesten Süßwasserisopoden handelt, gehört in die Fami-
lie Amphisopodidae (Hessler 1969, Wilson & Edgecom-
be 2003). 
 Zu den Sphaeromatidae gestellt wurde die Art Trias-
sphaeroma magnificum aus dem späten Norium der süd-
lichen Kalkalpen (nach Basso & Tintori 1994). Dieser 
Meinung schlossen sich auch Brandt et al. (1999) an.  
Bruce (pers. Mitteilung in Guinot et al. 2005) hält das 
Exemplar für einen Cirolaniden-ähnlichen Cymothoiden. 
Von derselben Fundstelle beschrieben Basso & Tintori 
(1994) auch Eliserolis alpinae, einen Sphaeromatiden 
aus der Familie Serolidae.  
 Aus der Mitteltrias Chinas beschrieben Wan-Lu Fu et 
al. (2010) Protamphisopus nicholls, der zur Unterklasse 

Phreatoicidea und hier zur Familie Amphisopidae ge-
stellt wurde.
 Mit dem hier beschriebenen Neufund liegt nun ein 
zweiter Isopode aus dem Muschelkalk vor. Das Fossil 
ist fast vollständig erhalten und somit mit großer Wahr-
scheinlichkeit eine Leiche. 

Methoden und Material

Der Isopode wurde bei der genaueren Untersuchung 
einer Schichtfläche im Tonsteinhorizont 2a des Obe-
ren Muschelkalks entdeckt, die Hagdorn 1988 in dem 
damals noch aktiven Steinbruch der Firma Trender bei 
Künzelsau-Nitzenhausen (Baden-Württemberg, Hohen-
lohekreis) besammelt hat (Abb. 1). Das ca. 14 × 12,5 cm 
große Stück eines 1,6 – 2,1 cm dicken Bänkchens von 
hellgrauem Mikritkalkstein war beim Absuchen der we-
nige Wochen zuvor mit schwerem Steinbruchgerät ab-
geräumten Schichtfläche wegen zahlreicher artikulierter 
Schlundringe von Holothurien aufgefallen. Weil Holo-
thurien-Schlundringe aus dem Oberen Muschelkalk bis 
dato nicht bekannt waren, wurde der Fund in einer vor-
läufigen Mitteilung bekannt gemacht (Hagdorn 1993), 
der Isopode jedoch nur erwähnt. Später stellten Reich & 
Hagdorn (2001) und Reich (2004) die Schlundringe zu 
den Aspidochirotida; eine genauere Beschreibung und 
Benennung steht noch aus. Das Fundstück ist bereits bei 
der Bergung entlang von Haarrissen in drei Teile zer-
fallen (Abb. 2). Obwohl zu erwarten war, dass weitere 
Stücke der Fundschicht mit Holothurienresten auf der 
abgeräumten Fläche vorhanden sein sollten, war es trotz 
genauester Nachsuche bei diesem einzigen Fund geblie-
ben. Der Fund wurde unter den Nummern MHI 1230/1 
bis 1230/3 im Muschelkalkmuseum Ingelfingen inventa-
risiert. Ein Teilstück ist seit 1996 im Muschelkalkmuse-
um ausgestellt. 

Geologie und Stratigraphie

Der ehemalige Trender’sche Steinbruch liegt an der Stei-
ge, die von Buchenbach aus dem Tal der Jagst zur Hohen-
loher Ebene nach Nitzenhausen hinaufführt (GK 25 von 
Baden-Württemberg, Blatt 6724 Künzelsau, R: 35 58750, 
H: 54 62100; Brunner 1998; Abb. 1). Die ehemalige Let-
tenkeuper-Bedeckung ist im Steinbruchbereich am Tal-
rand längst abgetragen, genauso wie die obersten Meter 
des Oberen Muschelkalks. Bei den Abbaumethoden in 
den 1990er Jahren blieben immer wieder größere Flächen 
im Bereich der Steinbruchsohle für längere Zeit liegen 
und konnten dabei kontinuierlich verwittern. So war es 
möglich, bei sorgfältiger Oberflächensuche auch kleinste  
Fossilien wie die Holothuriensklerite zu finden. Die Fund- 
schicht des Isopoden liegt auch heute (2014) in dem 
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aufgelassenen Steinbruch am exakten Fundplatz noch 
offen, wenn auch stark verwittert und von Vegetation 
überwachsen. Die stratigraphische Position des Stückes 
ließ sich genau ermitteln. Vom gesamten Steinbruch wur-
de ein detailliertes lithologisches Profi l aufgenommen 
(Hagdorn & Simon in Brunner 1998: 129), in welches 

zahlreiche Funde von Ceratitiden, den wichtigsten Index-
fossilien des Oberen Muschelkalks, eingemessen werden 
konnten; der im Steinbruch nicht mehr aufgeschlossene 
Bereich des Oberen Muschelkalks 110 cm unter Ton-
steinhorizont 1 bis in den Mittleren Muschelkalk wurde 
durch eine Kernbohrung erschlossen (Simon in Brun-

Abb.  1.  Geologische Skizze des Isopoden-Fundorts (Pfeil) im ehemaligen Schotterwerk Trender (heute Gelände Firma Engelhardt GmbH 
  Aufbereitungsmaschinen). Kartengrundlage Geologische Karte von Baden-Württemberg 1 : 25.000, Blätter 6624 Mulfi ngen und 
  6724 Künzelsau.

Fig.  1. Geological sketch map of the isopod locality within the abandoned Trender quarry (now property of Engelhardt GmbH Aufberei-
  tungsmaschinen). Based on Geological Map of Baden-Württemberg 1 : 25 000, Sheets 6624 Mulfi ngen and 6724 Künzelsau.
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ner 1998: 141). Lithostratigraphisch gehört die Fund-
schicht (Schicht 90 der Profilaufnahme von 1978) zur 
Tonplattenfazies der Meißner-Formation, genauer zum 
Ton stein horizont 2a (Abb. 3). In diesem Bereich ist die 
sog. Tonplattenfazies, d. h. die Wechselfolge von dünnen 
Mi krit kalksteinbänkchen, distalen Schilltempestiten und 
Ton mer gel steinlagen, besonders tonig ausgebildet. Nach 
den zahlreichen Ceratitenfunden gehört Schicht 90 in den 
tieferen Bereich der spinosus-Zone, die ins ausgehende 
Ani sium (spätestes Illyrium) einzustufen ist (Kozur & 
Bach mann 2008, Hagdorn in Vorb. a).  

Systematik 

Unterordnung Cymothoida Wägele, 1989

Incertae sedis
Taf. I, Fig. 1 – 4

Beschreibung: Es liegt ein weitgehend vollständiges Ex-
emplar vor, bei dem lediglich Beschädigungen im Be-
reich des Cephalons, der Coxalplatten und des Pleotel-
sons vorliegen. Nicht erhalten sind die rechte Antenne 
und die Thorakopoden.
 Der Isopode weist eine Länge von 4,1 mm und eine 
rekonstruierte maximale Breite von 2,9 mm, einschließ-
lich der Coxalplatten, auf. Weitere Maße sind in Tab. 1 
zusammengefasst. Der posteriore Rand des Cephalons 
verläuft etwa trapezförmig. Der anteriore Rand zeigt ei-
nen etwa bogenförmigen Verlauf. Die dorsal gelegenen 
Augen sind groß und annähernd halbkugelförmig (Taf. 
I, Fig. 1 – 3). Von der Antennula haben sich drei Segmen-
te erhalten, deren Durchmesser distal abnehmen. Die 
Längen der Segmente sind annähernd gleich groß. Die 
Antenne besteht aus fünf Segmenten unterschiedlicher 
Länge (Taf. I, Fig. 1 – 3). Im vorderen Abschnitt des Ce-
phalons haben sich möglicherweise Clypeus und La mina 
(Taf. I, Fig. 2, 3) erhalten. 
 Das erste Thorakomer umfasst anterolateral das Ce-
phalon (Taf. I, Fig. 1 – 3). Die Coxalplatten sind nicht 
durch eine Naht vom Tergit abgetrennt. Diese Naht ist 
bei den Thorakomeren 2 – 7 deutlich ausgebildet. Die Co-
xalplatten besitzen einen etwa quadratischen Umriss. Der 
posteriore Rand der Coxalplatten reicht nicht über den 
Hinterrand der Thorakomere hinaus (Taf. I, Fig. 2, 3). Im 
ersten Drittel der Länge der Thorakomere verläuft eine 
transversale Rinne.  
 Die fünf Segmente des Pleons besitzen alle annä-
hernd die gleiche Länge. Die Segmente enden lateral in 
einer posteriaten Spitze (Taf. I, Fig. 1). Der sechste Ple-
onit ist mit dem Telson zum Pleotelson verwachsen. Die 
Pleonite eins bis fünf sind nicht miteinander verwachsen. 
Die Breite der Pleonite nimmt vom 1. zum 5. Tergit hin 
ab. Am rechten Rand des Pleons und am 6. und 7. Thora-
komer befinden sich fünf annähernd parallel zueinander 
liegende, blattförmige Strukturen (Taf. I, Fig. 2, 3). Eine 
weitere Struktur befindet sich posteriad des Pleotelsons. 
Es könnte sich hier um die Pleopoden oder um Oostegite 
handeln.
 Die Gebilde am 6. und 7. Thorakomer könnten arti-
kuliert vorliegen, aber alle anderen scheinen disartiku-
liert zu sein. Sollte dies zutreffen, so würde es sich um 
Oostegite handeln. Ein weiteres Argument für Oostegite 
sind die ausgeprägten Grate, die etwa zwei Drittel der 
Länge erreichen. Diese Grate sind bei Pleopoden nicht 
oder nicht so deutlich ausgeprägt vorhanden. In beiden 
Fällen lägen zwei bzw. drei der blattförmigen Strukturen 
disartikuliert vor. 

Abb. 2. Das in drei Teile zerbrochene Fundstück mit zahlreichen  
  Holothurien-Schlundringen und dem Isopoden (Pfeil).  
  Oberer Muschelkalk, Meißner-Formation, Tonsteinhori- 
  zont 2a; spinosus-Zone. Künzelsau-Nitzenhausen, aufge- 
  lassener Steinbruch Trender (MHI 1230/1 bis 1230/3).  
  Maßstab 10 mm.

Fig.  2.  The three parts of of the slab with countless holothurian  
  calcareous rings and the isopod (arrow). Upper Muschel- 
  kalk, Meißner Formation, Tonsteinhorizont 2a; spinosus  
  biozone. Künzelsau-Nitzenhausen, abandoned Trender  
  quarry (MHI 1230/1 – 1230/3). Scale 10 mm.
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Tafel I
Fig. 1. Cymothoida incertae sedis (MHI 1230/1). Gesamtansicht des Isopoden im unpräparierten Zustand. Deutlich sind die lateral spitz  
  zulaufenden Pleonite zu sehen. Maßstab 1 mm.
Fig. 2. Gesamtansicht unter polarisiertem Licht. Immersionsmittel Spiritus. Cephalon mit fünfgliederiger linker Antenne, der drei Seg- 
  mente der Antennulae und den großen halbkugelförmigen Augen. Vorderrand des Cephalon möglicherweise mit Clypeus und La- 
  mina. Maßstab 1 mm.
Fig. 3. Gesamtansicht unter polarisiertem Licht. Maßstab 1 mm.
Fig. 4. Detailansicht des Pleotelsons mit sechs Stacheln (Pfeil) und dem linken Uropoden. Maßstab 1 mm.

Plate I
Fig.  1. Cymothoida incertae sedis (MHI 1230/1). General view of the Isopod in original state. Visible are the pleonites which taper later - 
  ally. Scale 1 mm.
Fig. 2. General view of the specimen in ethyl alcohol, photographed under polarised light. Cephalon with left antenna articulated into five  
  limbs, antennulae with three segments and large hemispherical eyes. Margin of cephalon in front probably with clypeus and lamina.  
  Scale 1 mm.
Fig. 3. General view of the specimen, photographed under polarised light. Scale 1mm.
Fig. 4. View of pleotelson in detail, visible are six spines (arrow) and the left uropode. Scale 1 mm. 

1 2 3
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 Eine weitere Interpretationsmöglichkeit wäre eine 
Ansprache als Coxalplatten. Dagegen sprächen jedoch 
die Umrisse der auf der linken Körperhälfte erhaltenen 
Platten, die eindeutig etwa quadratisch sind.

 Der Umriss des Pleotelsons lässt sich nur an zwei Ab-
schnitten der posterioren Außenkante erkennen. Der län-
gere Abschnitt verläuft schwach bogenförmig und ist mit 
sechs Stacheln (Taf. I, Fig. 2, 4) besetzt. Aufgrund der un-
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Abb. 3. Stratigraphie der Fundschicht (Stern). Tonsteinhorizont 2a liegt in der Tonplattenfazies der Meißner-Formation des Oberen  
  Muschelkalks, biostratigraphisch in der spinosus-Zone. Ceratitenfunde: ev. ev.  –  C. evolutus evolutus.; ev. bisp.  –  C. evolutus  
  bispinatus; ev. subsp.  –  C. evolutus subspinosus; praec.  –  C. praecursor; spin. praespin.  –  C. spinosus praespinosus; spin.  
  spin.  –  C. spinosus spinosus; spin. capric.  –  C. spinosus capricornu; spin. obes.  –  C. spinosus obesus; spin. multic.  –  C. spino- 
  sus multicostatus; postspin.  –  C. postspinosus; pennd.  –  C. penndorfi. Übersichtsprofil nach Hagdorn & Simon (1998), Detail- 
  profil nach Aufnahme Hagdorn 1978.

Fig. 3.  Stratigraphic position of the isopod finding horizon (asterisk). Tonsteinhorizont 2a is a marker horizon within the „Tonplatten- 
  fazies“ of the Upper Muschelkalk Meißner Formation; biostratigraphically it is within the spinosus biozone. Ceratite findings:  
  ev. ev.  –  C. evolutus evolutus.; ev. bisp.  –  C. evolutus bispinatus; ev. subsp.  –  C. evolutus subspinosus; praec.  –  C. praecursor;  
  spin. praespin.  –  C. spinosus praespinosus; spin. spin.  –  C. spinosus spinosus; spin. capric.  –  C. spinosus capricornu; spin.  
  obes.  –  C. spinosus obesus; spin. multic.  –  C. spinosus multicostatus; postspin.  –  C. postspinosus; pennd.  –  C. penndorfi. Over- 
  view section from Hagdorn & Simon (1998), detailed section measured by Hagdorn 1978.
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vollständigen Erhaltung lässt sich die tatsächliche Länge 
der Stacheln nicht eindeutig ermitteln. Die Stacheln sind 
alle schräg nach posterior gerichtet. Das bedeutet, dass 
sie sich alle auf der linken Körperhälfte befinden und die 
Gesamtzahl der Stacheln mindestens doppelt so groß sein 
muss. Der anteriore Rand des Pleotelsons wäre somit mit 
mindestens zwölf Stacheln besetzt. Eine Rekonstruktion 
des Pleotelsons mit den beiden erhaltenen Abschnitten 
ergibt einen semizirkularen Umriss (vgl. Diskussion).  
 Die Uropoden (Taf. I, Fig. 2, 3, 4) sind nur auf der 
linken Körperseite erhalten. Dabei weist der Protopodit 
einen etwa trapezförmigen Umriss auf. Der blattförmige 
Endopodit endet posterior in einer Spitze. Der Exopodit, 
der teilweise von einem Holothurien-Schlundring überla-
gert wird, läuft posterior ebenfalls in einer Spitze aus.     

Diskussion

Das hier vorgestellte Exemplar hat Ähnlichkeit mit Pa-
laega-Funden. Eine Zuordnung zur Gattung Palaega 
sensu Woodward (1870) oder Palaega sensu lato (Hyžnỳ 
et al. 2013) ist jedoch aufgrund der unvollständigen Er-
haltung des Pleotelsons nicht möglich. Der mediane 
Grat und eine laterale Riefung sind nicht erhalten. Die 
Gattungsdiagnose nach Woodward (1870) fordert neben 
diesen beiden Merkmalen die Bestachelung des posteri-

oren Randes des Pleotelsons und nur diese ist bei dem 
Neufund erhalten.  
 Bei Palaega handelt es sich um eine Sammelgat-
tung, die dringend einer Revision bedarf. Bereits Hessler 
(1969) hatte erkannt, dass sich die Arten dieser Gattung 
aufgrund der Struktur des Cephalons und der Lage der 
Augen in zwei Gruppen unterteilen lassen. Feldmann & 
Goolaerts (2005) nahmen mit den gleichen Kriterien wie 
Hessler (1969) eine Unterteilung der 27 beschriebenen 
Palaega-Arten in drei Gruppen vor. Der in der vorliegen-
den Arbeit beschriebene Neufund kann der Gruppe 1 zu-
geordnet werden, die durch ein Cephalon gekennzeich-
net ist, welches posterior und posterolateral vom ersten 
Thorakomer umgeben ist. Die Augen liegen bei dieser 
Gruppe dorsal.
 Feldmann & Rust (2006) lieferten eine Zusammen-
stellung von 26 Palaega-Arten nach Literaturdaten und 
die Beschreibung einer neuen Palaega-Art. Neun der Ar-
ten gehören nach den beiden Autoren nicht zu dem Ge-
nus Palaega.
 Die stratigrafische Reichweite der Gattung erstreckt 
sich vom frühen Jura bis ins Pliozän. Funde der Gattung 
liegen bislang aus Europa einschließlich Russland, aus 
dem nördlichen Afrika, aus Nordamerika, Japan und 
Neuseeland vor (Feldmann & Rust 2006). 
 Nach Etter (2014) ist eine Revision dieser Gattung 
gar nicht möglich, da von den meisten Arten die dia-
gnostischen Merkmale unbekannt sind. Eine Zuordnung 
zu einer Familie ist deshalb für diese Arten zurzeit nicht 

Tabelle  1.  Maße des Isopoden MHI 1230/1. Die Messungen wurden mit dem Digitalmikroskop Keyence VHX-1000D durchgeführt.  
  Alle Angaben in μm. 

Table  1.  Size of the isopod, MHI 1230/1. Measurements were realized with the digital microscope Keyence VHX-1000D. All scales  
  in μm.

Cephalon   Antenne        

Länge 608 1. Seg. 2.Seg. 3.Seg. 4.Seg. 5.Seg.
Breite 1063 215 193 378 185 361

Antennula      

  1.Seg 2.Seg. 3.Seg.
  252 104 169

Thorax              

  1. Seg. 2. Seg. 3.Seg. 4.Seg 5.Seg. 6.Seg. 7.Seg.
Länge median 293 395 386 390 288 269 215

Breite Tergit ohne Coxae   1682 1724 1678 1519 1501 1309

Pleon          

  Seg.1 Seg.2 Seg.3 Seg.4 Seg.5
Länge median 96 99 93 90 84

Breite 1207        

Pleotelson   Uropoden    

  Stacheln   Exopodit Endopodit

Länge 140 Länge   640
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möglich. Vor diesem Hintergrund und bei der unvoll-
ständigen Erhaltung des vorgestellten Stückes wird dem 
Vorschlag von Etter (2014) gefolgt, wonach der hier be-
schriebene Fund zu Cymothoidea incertae sedis gestellt 
wird. 

Paläoökologie und Taphonomie

Die Ausbildung eines Schwanzfächers, der bei den 
Crustaceen bereits im Paläozoikum erfolgte, deutet auf 
eine Lebensweise hin, bei der Schwimmen eine wichtige 
Rolle spielt (Polz 2003). Die Entwicklung von Schwanz-
fächern ermöglichte diesen Tieren eine schnelle Flucht 
vor Fressfeinden (Wägele 1981). Unter den Cymothoi-
dea gibt es Aasfresser, Jäger und Ektoparasiten (Brandt  
& Poore 2003). Viele Formen sind hoch mobil (Brandt 
& Poore 2003), was auch für die hier vorgestellte Art 
zutreffen dürfte. Nähere Hinweise auf die Lebensweise 
lassen sich anhand der Funde nicht ableiten, da sich die 
entsprechend ausgebildeten Thorakopoden oder Mandi-
beln nicht erhalten haben.  
 Die Tonplattenfazies, aus der die Funde stammen, 
gilt als Ablagerung tieferer Bereiche des Muschelkalk-
meeres, die jedoch nach Ausweis der distalen Tempestite 
(Sturmschichten) immer noch über der Sturmwellen-
basis, also wohl in einigen Zehnermetern Tiefe lagen. 
Die Tonplattenfazies ist aus schlammigen Meeresböden 
hervorgegangen, die von verschiedenen Lebensgemein-
schaften bewohnt waren. Die fossilen Lebensgemein-
schaften, die aus Schalenpflastern an der Oberfläche von 
Tempestitbänken rekonstruiert werden (Hagdorn in Vorb. 
b), wurden von grabenden Weichbodenbewohnern (Bi-
valven, Scaphopoden und Kleingastropoden) dominiert, 
die als endobenthische Detritusfresser oder Filtrierer 
bzw. als Graser lebten. 
 Der Isopode liegt auf der Schichtoberfläche des 
Bänkchens, zusammen mit den artikulierten Holothuri-
en-Schlundringen. Relikthaft erhaltene kohlige Reste der 
Holothurien belegen, dass die meisten der Seegurken als 
intakte Körper eingebettet wurden, dass die Fundschicht 
demnach als Obrutionslagerstätte zu verstehen ist. Sol-
che Verschüttungslagerstätten entstanden im Gefolge 
von Stürmen, die am Meeresboden Sediment aufwirbel-
ten, welches das empfindliche Atmungssystem der Echi-
nodermen lahmlegte, die Tiere tötete und anschließend 
bei der Wasserberuhigung einbettete. Ein derartiges Sze-
nario wird auch durch einen isolierten Arm der Ophiure 
Aplocoma agassizi auf der Oberfläche der Fundschicht 
bestätigt. Offenbar hat die Ophiure auf das aufgewirbelte 
Sediment mit Autotomie der Arme reagiert. Die Erhal-
tung des Isopoden – es fehlen Beine, die erhaltenen Pleo-
poden sind schwach disartikuliert, die Antennen bzw. 
die Antennulae sind z. T. fragmentiert und verbogen, 
die Uropoden sind vom Körper getrennt, rechts fehlend, 
links liegen sie etwas höher im Sediment – sprechen 
eher dafür, dass das Tier vermutlich während des Sturm-
ereignisses getötet wurde und dabei die o. g. Körperteile 
verloren hat.
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